
Gegenstand
Die Dissertation will Subjektkritik anhand zeit- 
genössischer Bedingungen von Unterdrückung 
aktualisieren: Der Diskurs der Black Studies 
radikalisiert die Vorstellung nichtautonomer 
Subjektivität durch den Einbezug von rassis
tischer Gewalt als langfristig wirksame Kraft in 
der Formung des Selbst. Mit einem kritischen 
Blick auf das bürgerliche Subjekt solle diese 
negative Subjektivierung mithilfe des Denkens 
der Nichtidentität von Adorno subjekttheoretisch 
erläutert werden.

Denken und Überleben –  
Negativität als subjekt­
theoretische Methode

Fragestellung
Die Auseinandersetzung mit der US-amerikanischen Sklaverei  
durch Theoretiker*innen wie Saidiya Hartman, Hortense Spillers, 
Fred Moten oder Frank B. Wilderson III wird aufgegriffen und  
als in der Negativität angelegter Diskurs mit der Philosophie von 
Theodor W. Adorno in Zusammenhang gebracht.  
Die verbindende Frage lautet: 

Wie lässt sich Freiheit 
ausgehend von negativer 
Subjektivierung denken?

”How does one survive the common atroci­
ties of slavery yet possess a sensibility, 
a feeling, an impulse, and an inexplicable, 
yet irreversible confidence in the possibi­
lities of freedom?“ (Saidiya Hartman)

Forschungshypothesen
	≥ Das Verhältnis von kritischer Theorie und Black 

Studies lässt sich über einen Fokus auf Negativität 
denken.

	≥ Subjektivität anhand ihrer Konstitution durch 
Terror und Leiden der Middle Passage zu ver
stehen, zieht die Dekonstruktion des Autonomie
ideals nach sich.

	≥ Adornos Begriff der „Nichtidentität“ ist subjekt
theoretisch bedeutend.

	≥ „Freiheit“ ist mit Hartman nicht länger mit ihrer 
Ausformulierung in der Aufklärung kompatibel.
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